


WARUM DIESES HEFT 
GESCHRIEBEN WURDE 

Es wird viel über Drogen geredet. In der 
Öffentlichkeit, in der Schule, im Internet und 

im Fernsehen. Einige Daten sind richtig, einige 
sind es nicht. 

Vieles von dem, was Sie über Drogen hören, kommt 
tatsächlich von denen, die sie verkaufen. Ehemalige 
Drogendealer haben gestanden, sie hätten alles 
gesagt, um andere dazu zu bringen, Drogen 
zu kaufen. 

Lassen Sie sich nicht täuschen. Sie brauchen Fakten, 
um sich selbst vor Drogen zu schützen und um 
Ihren Freunden zu helfen, drogenfrei zu bleiben. 
Aus diesem Grund haben wir dieses He ft  geschrieben 
— für Sie. 

Ihre Meinung ist uns wichtig. Wir freuen uns, von 
Ihnen zu hören. Besuchen Sie uns im Internet unter 
drugfreeworld.org  oder senden Sie uns eine E-Mail 
an info@drugfreeworld.org . 



as Wort Marihuana bezeichnet die 
getrockneten Blüten, Samen und Blätter der 

indischen  Hanfpflanze. Es gibt viele Szenenamen 

dafür wie Pot, Kraut, Weed, Grass, Grünes, Ganja, 
Wiese, Weedens, Hanf, Mary, Mary Jane, Mary 
Warner, Grüner Tee. 

Haschisch ist das Harz des indischen Hanfs und 

ist auch bekannt als Hasch, Shit, Dope, Piece, 
Schokokuchen, Braunes, Platte, Kachel, Harz, Hosen, 

Goba, Stein, Stash. Es ist im Durchschnitt sechsmal 

so stark wie Marihuana. 

Cannabis ist der Oberbegriff für alle aus dem 
indischen Hanf hergestellten Drogen, einschließlich 

Marihuana und Haschisch. 

Ungeachtet der verschiedenen Namen ist 

Cannabis ein Halluzinogen, d. h. eine Droge, die die 

Wahrnehmung der Umwelt verzerrt, in der man lebt. 

Die chemische Substanz, die diese ve rzerrte 

Wahrnehmung bewirkt, heißt THC. Die Menge an 

THC in den verschiedenen Zubereitungen kann sehr 

unterschiedlich sein. Insgesamt 
ist der THC-Anteil in den 

letzten Jahren jedoch 

gestiegen. 



annabis ist weltweit die am meisten konsumie rte 
illegale Droge. Nach dem Drogen- und 

Suchtbericht 2008 der Deutschen Bundesregierung 
ist Cannabis auch in Deutschland die am häufigsten 
konsumierte illegale Droge. 

Cannabis wird gewöhnlich in Zigaretten geraucht 
(joint), kann aber auch in der Pfeife geraucht werden. 
Seltener wird es Nahrungsmitteln beigegeben und 
gegessen oder als Tee gebraut. Manche Konsumenten 
entfernen den Tabak aus einer Zigarre und ersetzen 

ihn durch Pot oder Shit, was dann 
„Blunt" genannt wird. Joints 
und  Blunts werden  manchmal 
mit anderen, stärkeren Drogen 
versetzt, wie Crack-Kokain oder 
PCP (Phencyclidin, ein starkes 
Halluzinogen). 

Wenn jemand einen Joint 
raucht, spü rt  er die Wirkung 
normalerweise binnen Minuten. 

arihuana 
(Cannabiskraut) 
ist eine Mischung 
aus getrockneten und 
zerkleinerten Blattern, Stengeln, 
Blüten und Samen der Hanfpflanze. 
Es hat gewöhnlich eine grünliche, 
braune oder graue Farbe. 

WIE WIR '. 

Haschisch (Cannabisharz) ist ein ellRau 
bis braunes oder schwarzes Harz, das 
getrocknet und zu Riegeln, Stangen oder 
Ballen gepresst wird. Beim Rauchen 
verströmen sowohl Ma rihuana als audi 
Haschisch einen typischen süßlichen Geruch. 



HASCHISCH 
Schokokuchen 
Hasch 
Shit 
Dope 
Braunes 
Platte 
Kachel 
Piece 	:ON 

Kanten 
Ecke 
Harz 
Hosen 
Goba 
Stein 
Schubi 
Sprat ''#+ 
Stash''` 

Die unmittelbaren Empfindungen — beschleunigter 
Herzschlag, verminde rte Koordination, gestö rtes 
Gleichgewicht und ein „traumartiger", unwirklicher 
Geisteszustand — erreichen innerhalb der ersten 
30 Minuten ihren Höhepunkt. Diese kurzfristigen 
Wirkungen klingen gewöhnlich innerhalb von zwei bis 
drei Stunden ab. Sie können jedoch länger anhalten, 
abhängig von der eingenommenen Menge, dem 
THC-Gehalt und der Beimischung anderer Drogen. 

Da der typische User den Rauch stärker inhalie rt  und 
länger anhält als bei einer Zigare tte, hat ein Joint 
gravierende Auswirkungen auf die Lunge. Abgesehen 
von den Unannehmlichkeiten eines rauen Halses oder 
einer Bronchitis wurde festgestellt, dass der Rauch eines 
Joints fünfmal mehr krebserregende Chemikalien enthält 
als der Rauch einer Zigarette. 

Cannabis hat auch ernste Auswirkungen auf 
den Verstand. Gedächtnis und Denkvermögen 
sind bei Cannabis-Rauchern schlechter als bei 
Nichtkonsumenten. 

Bei Tieren, die in klinischen Tests Cannabis bekamen, 
wurden sogar Hirnzellschäden festgestellt. 

SZENENAMEN 
MARIHUANA 
Pot 
Kraut 
Weed 
Grass 
Grünes 
Ganja 
Wiese 
Weedens 
Hanf 
Mary 
Mary Jane 
Mary Warner 
Grüner Tee 
Margarita 
Mollies 
Motto 
Mu 



ie indische Hanfpflanze, aus der 

Cannabisprodukte wie Marihuana oder 
Haschisch hergestellt werden, wurde schon vor über 

2000 Jahren als Halluzinogen angebaut. 

Obwohl Cannabis über 400 verschiedene Stoffe 

enthält, ist das bewusstseinsverändernde THC der 
wichtigste. Die Menge an THC in der Hanfpflanze 

bestimmt die Stärke der Droge. Der Anteil an THC 
in der Pflanze hängt ab von Faktoren wie Wetter, 
Boden usw. Durch die Verwendung moderner 

Agrarmethoden ist es den Hanfbauern gelungen, 

Cannabissorten zu züchten, deren THC-Anteil weit 
höher liegt als in der Vergangenheit. 1974 lag  der 

durchschnittliche THC-Gehalt bei 1%, 1994 waren  

es 4%. Im Jahr 2008 erreichte der Anteil 9,6 %. 
Das ist der höchste Stand seit Beginn der Analysen 

in den 70er-Jahren. 

Die Cannabissorte namens Sinsemilla (span. „ohne 
Samen") kann einen THC-Anteil zwischen 7,5 % und 

24 % haben. 



1st  ein Joint dasselbe wie ein Glas Bier? 

Hier sind die Fakten, um das zu beurteilen: 

Alkohol besteht aus nur einer einzigen 
Substanz: Äthanol. Cannabis dagegen 
enthält über 400 bekannte Stoffe, darunter 
dieselben krebserregenden Substanzen wie im 
Zigarettenrauch. Im Gegensatz zu Rauchern 
tendieren Haschischkonsumenten dazu, tief zu 
inhalieren und den Rauch solange wie möglich 
in sich zu behalten, um die Wirkung der Droge 
zu verstärken. Das verstärkt jedoch auch den 
potenziellen Schaden an der Lunge. 

Der Körper baut Alkohol innerhalb weniger Stunden 
ab. THC bleibt wochen- oder monatelang im Körper, 

je nachdem, wie 
lange und wie viel 
man geraucht hat. 

THC schädigt das 
Immunsystem. 
Alkohol tut das nicht. 

Es ist hier nicht 
beabsichtigt, die Gefahren 
des Alkohol-Missbrauchs zu verharmlosen. 
Marihuana-Konsumenten müssen sich jedoch 
darüber im Klaren sein, dass die Bestandteile der 
Droge, die zum Teil krebserregend sein können, 
noch lange nach der Einnahme im Körper verbleiben. 



Laut den Vereinten Nationen 
• rauchen weltweit 158,8 

Millionen Menschen Cannabis, 
das entspricht über 3,8 Prozent der 
gesamten Weltbevölkerung. 

• Mehr als 94 Millionen Menschen 
in den USA hatten es mindestens 

einmal eingenommen. 

• Insgesamt etwa 
600 000 Personen 
in Deutschland 
zwischen 18 und 64 
Jahren missbrauchen 
Cannabis (380 000) 
oder sind von Cannabis 
abhängig (220 000). 

Damit hat sich die Zahl 

der Cannabiskonsumenten in den letzten 10 Jahren 
deutlich erhöht. 

• Das Schweizerische Gesundheitsobservatorium 
berichtete im Jahr 2008, dass der Konsum von 
Cannabis bei jungen Leuten in keinem anderen Land 
so weit verbreitet sei, wie in der Schweiz. 9,6 Prozent 
der Schweizer haben es im Vorjahr genommen. Damit 
hat die Schweiz eine der höchsten Missbrauchsraten 
in ganz Europa. 

• Nach Schätzungen der US-Regierung hat sich die 
Anpflanzung von Marihuana in Haushalten in den 
letzten 25 Jahren verzehnfacht: Von 1000 Tonnen 
im Jahr 1981 auf 10 000 Tonnen im Jahr 2006. Es 
überrascht nicht, dass 58 % der 12- bis 17-Jährigen 
sagen, dass Cannabis einfach zu erhalten sei. 



• Im Jahr 2006 gab es in Europa 
rund 390 000 gemeldete 
Behandlungsnachfragen. 
Cannabis wurde in rund 21% 
der Fälle als Hauptgrund 
für die Aufnahme einer 
Therapie genannt 

• Nach dem Jahresbericht 2008, 
Stand der Drogenproblematik in 
Europa, haben 78 % aller Haftinsassen 
in ihrem Leben schon mal Cannabis 
konsumiert. In den meisten europäischen Ländern war 
Cannabis auch im Jahr 2006 die am häufigsten mit 
gemeldeten Drogendelikten in Verbindung stehende 
illegale Droge. 

• Von Erwachsenen im Alter von 26 Jahren oder 
darüber, die schon als Jugendliche unter 15 Jahren 
Marihuana konsumiert hatten, stiegen 62 % später 
auf Kokain um, 9 % griffen  mindestens einmal 
zu Heroin und 54 % nahmen rezeptpflichtige 
persönlichkeitsverändernde Drogen. 



E 
WIRKUNGEN  YON CANNABIS 

ie unmittelbaren Wirkungen des Cannabis- 
konsums sind beschleunigter He rzschlag, 

Orientierungslosigkeit, Mangel an körperlicher 
Koordination, oft gefolgt von Niedergeschlagenheit 
und Schla flosigkeit. Einige Konsumenten leiden unter 
Panikattacken und Angstzuständen. 

Aber die Probleme gehen noch weiter. Gemäß 
wissenschaftlichen Studien  verbleibt THC, der wirksame 
Bestandteil von Cannabis, wochenlang oder noch länger 
im Körper. 

Cannabisrauch enthält 50 bis 70 % mehr krebserregende 
Substanzen als Tabakrauch. Eine große Studie belegte, 
dass ein einzelner Cannabis-Joint so viel Schaden in der 
Lunge anrichten kann wie fünf normale Zigaretten, 
die man in direkter Abfolge nacheinander raucht. 

Langzeitkonsumenten leiden oft  an Bronchitis und 
Entzündung der Atemwege. 

Die Droge kann nicht nur Ihre körperliche Gesundheit 
beeinträchtigen. Australische Studien aus dem Jahr 2008 
brachten starken Marihuanakonsum mit Gehirnschäden 
in Verbindung. Dies wird auch durch frühere Studien 
gestützt, die sich mit den Langzeitwirkungen des 
Marihuanakonsums befassten. Sie zeigten, dass 
jahrelanger Marihuanakonsum Veränderungen im 
Gehirn verursachen kann, wie dies auch beim jahrelangen 
Konsum anderer schwerer Drogen passiert. Zudem hat 
eine Reihe von Studien eine Verbindung 
zwischen fo rtgesetztem 
Marihuanakonsum 
und dem Auftreten von 
Psychosen gezeigt. 



Cannabis deformie rt  die Zeltstruktur 
von Spermien. Daher können selbst 
kleine Mengen an Cannabis zeitweilig zu 
Impotenz führen, ebenso kann der weibliche 
Menstruationszyklus gestö rt  werden. 

Studien zeigen, dass die geistigen Fähigkeiten von 
Langzeitkonsumenten deutlich verringe rt  sind. 
Das THC im Cannabis zerstö rt  Gehirnzellen und 
beeinträchtigt so das Gedächtnis. 

Cannabis gehört  zu den wenigen Drogen, 
die abnorme Zellteilung und schwerste 
Erbgutschädigung bewirken können. 
Cannabiskonsum während der Schwangerschaft 
kann zu Frühgeburt und Untergewicht beim 
Säugling führen. Viele der Kinder, die in den letzten 
10 Jahren von Cannabis rauchenden Müttern 
geboren wurden, zeigten verminde rte Lebhaftigkeit 
und Konzentrationsfähigkeit und verfolgten ihre 

Lebensziele 
weniger 
konsequent 
Darüber hinaus 
scheinen 
die Studien 
ebenfalls zu 
zeigen, dass 
Cannabiskonsum 
während der 
Schwagerschaft zu 
Geburtsfehlern, geistigen 
Störungen und sogar zu Leukämie' 
bei den Kindern führen kann. 

• Leukämie Blutkrebs. 



UNMITTELBARE 
WIRKUNGEN 
• Verzerrte Sinneswahrnehmungen 
• Panik 
• Angstzustände 
• Schlechte Koordination der 

Körperbewegungen 
• Verlängerte Reaktionszeit 

• Nach einem anfänglichen 
„Hoch" fühlt man sich 
schläfrig und niedergedrückt 

• Beschleunigter Puls mit 
Risiko eines Herzinfarkts 

• Erhöhte Anfälligkeit für gewöhnliche 
Krankheiten (wie Erkältung, Bronchitis 
u. a.) 

• Schwächung des Immunsystems 
• Wachstumsstörungen 
• Abnorme Veränderung von Körperzellen 
• Verringerung männlicher 

Sexualhormone 
• Rapide Zerstörung von Lungenzellen 

und Schädigung des Gehirns, kann 
irreversibel sein 

• Rückgang von Potenz und Libido 
• Lernschwierigkeiten, vermindertes 

Aufnahme- und Erinnerungsvermögen 
• Apathie, Benommenheit, 

Antriebsschwäche 
• Persönlichkeitsveränderungen, 

Stimmungsschwankungen 
• Konzentrationsschwierigkeiten 

• 
• 



ch nahm Cannabis das erste Mal nur zum Spaß, 
weil mein bester Freund behauptete, ich würde 
ch nicht trauen, einen Joint zu rauchen und dazu 
-Bltr zu trinken. Damals war ich 14 Jahre alt. 

Sieben Jahre später endete ich als  Süchtiger  in 
der Gosse. Zu dem Zeitpunkt nahm ich Cannabis 
nicht mehr um high zu werden, sondern um mich 
halbwegs normal zu fühlen. 

Langsam entwickelte ich negative Gefühle über 
mich selbst und zweifelte an meinen Fähigkeiten. 
Ich habe diese Paranoia' gehasst. Ständig habe ich 
mir über die Schulter gesehen, es war schrecklich. 
Besonders schlimm war, dass ich meinen Freunden 
nicht vertrauen konnte. Ich wurde so paranoid, dass 
ich es am Ende geschafft  habe, sie alle zu vertreiben. 
Dann stand ich ganz allein da. Ich wachte morgens 
auf, rauchte einen Joint und machte so den ganzen 
Tag durch weiter." — Paul 

• Paranoia: Argwohn, Verfolgungsängste oder Verfolgungswahn 

R 
V,
:*... 



er Gewöhnungseffekt kann einen Cannabis- 
Konsumenten dazu verleiten, zu stärkeren 

Drogen zu greifen, um das gleiche High zu 
erreichen. Wenn die Wirkung nachlässt, kann 
sich jemand stärkeren Drogen zuwenden, um 
den unerwünschten Zustand loszuwerden, 
der ihn überhaupt dazu gebracht hat, 
Cannabis zu nehmen. Cannabis selbst macht 
jemanden nicht zugänglich für andere Drogen; 

Menschen nehmen Drogen, um unerwünschte 
Situationen oder Gefühle loszuwerden. Die 
Droge (Cannabis) verdeckt die Probleme für 
eine Weile (während der User high ist). Wenn 
das „High" abklingt, kehrt das Problem oder 
der unerwünschte Zustand noch intensiver 
zurück. Der User kann dann zu stärkeren 
Drogen greifen, weil Cannabis nicht 
mehr „wirkt". 



Die große Mehrheit der Kokain-Konsumenten 
(99,9 %) begann anfangs mit einer 
„Einstiegsdroge" wie Cannabis, Zigaretten 
oder Alkohol. Natürlich greift nicht jeder, der 
Marihuana oder Haschisch raucht, später zu 
harten Drogen. Manche nie. Andere hören 
einfach mit Cannabis auf. Aber einige greifen zu 
härteren Drogen. Eine Studie zeigte: Jugendliche 
zwischen 12 und 17 Jahren, die Cannabis nehmen, 
greifen 85 Mal eher zu Kokain als Jugendliche, 
die es nicht nehmen. Und 60 % der Jugendlichen, 
die schon Pot oder Shit rauchen, bevor sie 15 sind, 
nehmen später Kokain. 

Cannabis wird manchmal mit härteren Drogen 
kombiniert. Joints werden manchmal in PCP 
getaucht, ein starkes Halluzinogen. PCP ist ein 
meist weißes Pulver, ist jedoch auch in flüssiger 
Form erhältlich. Oft wird es zusammen mit 
Cannabis konsumiert. PCP ist bekannt dafür, 
dass es gewalttätiges Verhalten und schwere 
körperliche Reaktionen wie Krämpfe und Koma 
verursacht und sogar zum Tod führt. 

:einen ersten Joint bekam ich 
.`.:auf dem Schulhof. Heute bin ich 

heroinsüchtig und habe gerade meine 
achte Behandlung wegen Drogensucht 
hinter mir." 

— Christian 



 Konsum von Cannabis ist nicht nur für einen 
D er  selbst schädlich, man kann auch zu einer Gefahr 
für die Gesellschaft insgesamt werden. 

Untersuchungen zeigen deutlich, dass Marihuana 
im täglichen Leben Probleme hervorrufen kann. 
Im Rahmen einer Studie mit 129 Studenten wurde 
festgestellt, dass diejenigen, die mindestens 
27 bis 30 Tage vor der Befragung Marihuana 
geraucht hatten, Probleme hatten sich zu 
konzentrieren, Gedächtnisschwächen aufwiesen 
und Lernschwierigkeiten ha tten. Eine Studie unter 
Mitarbeitern der Post zeigte, dass Angestellte, 
die Marihuana genommen hatten, 55 % mehr 
Unfälle hatten, sich 85 % häufiger verletzten 
und 75 % öfter der Arbeit fernblieben. 



Laut einer australischen Studie ist Cannabisvergiftung  

die Ursache für 4,3 % aller tödlichen Verkehrsunfälle.  

Egal, in welchem Land man aufwächst, es ist fast  

unmöglich, nicht mit Drogen in Berührung zu kommen.  ,, 
Unter Jugendlichen gibt es einen hohen Gruppenzwang   •  
und oft sind wirkliche Informationen über Drogen nicht  

zu bekommen.  

Viele Leute behaupten, dass Cannabis ungefährlich  
sei. In diesen Fällen sollte man sich die Person genau  
ansehen, die das sagt. Vielleicht ist es jemand, der den  

Stoff verkaufen will.  

Der Lehrer an meiner Schule  
rauchte drei oder vier Joints 

am Tag. Er schaffte es, dass viele  
.
^ Schüler und auch ich anfingen, Joints 

_, zu rauchen. Sein Dealer drängte mich  
dann dazu, Heroin zu nehmen, und ich tat es  
widerstandslos. Damals fühlte ich mich, als  
hätte ich kein Gewissen mehr." — Veronique  



Cannabis kann das Gedächtnis einer Person für 

mehrere Tage oder Wochen beeinträchtigen, 

selbst wenn die unmi ttelbare Wirkung längst 

abgeklungen ist. In einer Untersuchung wurden 
Testpersonen mit hohem Cannabiskonsum 

aufgeforde rt, Wö rter einer Liste aus dem 

Gedächtnis aufzusagen. Erst vier Wochen 

nach Beendigung des Konsums waren die 
Personen in der Lage, die Wö rter fehlerfrei 

aufzusagen. 

Schüler, die Cannabis rauchen, haben 
schlechtere Noten und eine geringere 

Wahrscheinlichkeit, es bis zum Studium zu schaffen, 

als Nichtkonsumenten. Das liegt daran, dass sie 
im Vergleich zu Nichtkonsumenten weniger in der 

Lage sind, Wissen zu verarbeiten und zu behalten. 



Eine Umfrage unter Teenagern ergab, 
dass 55 % der Jugendlichen mit Drogen 
angefangen haben, weil sie sich von 
ihren Freunden unter Druck gesetzt 
fühlten. Sie wollten cool und beliebt sein. 
Dealer wissen das. 

Daher gehen sie wie Freunde auf die 
Teenager zu und bieten an, ihnen 
„zu helfen" und ihnen etwas zu geben, 
„was einen wieder hoch bringt". 
Mit den Drogen  »gehört man dazu" 
und ist „cool". 

Drogendealer, die durch ihren Profit 
motiviert  sind, erzählen alles, damit 
man ihre Drogen kauft. Sie sagen einem 
zum Beispiel: „Grass führt nicht zu 
härteren Drogen." 

Es ist ihnen egal, ob die Drogen Leben 
ruinieren, solange sie nur daran verdienen. 
Für sie geht es einzig und allein ums Geld. 
Ex-Dealer gaben zu, dass sie ihre Käufer als 
„Figuren in einem Schachspiel" ansahen. 

Holen Sie sich die Fakten über Drogen. 
Treffen Sie Ihre eigenen Entscheidungen. 



Fakten üb. 
Drogen 

D rogen sind im Grunde Gifte. Die genommene 
Menge bestimmt die Wirkung. 

Eine kleine Menge wirkt stimulierend (macht aktiver). 
Eine größere Menge wirkt sedierend (dämpfend). 
Eine noch größere Menge führt zu einer Vergiftung 
und kann tödlich sein. 

Dies gilt für jede Droge. Verschieden ist nur die für 
den jeweiligen Effekt nötige Menge. 

Aber viele Drogen haben noch eine andere Wirkung: 
Sie wirken direkt auf den Verstand. Sie können die 
Wahrnehmungen einer Person ve rzerren. Als Folge 
davon können die eigenen Reaktionen sonderbar, 
unangemessen, irrational oder sogar destruktiv sein. 

Drogen blockieren sämtliche Sinneswahrnehmungen 
— sowohl die erwünschten als auch die 
unerwünschten. Während sie kurzfristig Schmerzen 
lindern können, zerstören sie die eigenen Fähigkeiten 
und Aufmerksamkeit und vernebeln die Sinne. 

Medikamente sind chemische Substanzen, die 
Vorgänge im Körper entweder beschleunigen, 
verlangsamen oder so verändern, dass er nach 
Möglichkeit besser funktionie rt. Manchmal sind 
sie notwendig. Und doch sind sie letztlich Drogen: 
Sie wirken wie Stimulanzien oder Sedativa, 
eine Überdosis kann tödlich sein. Wenn man 
Medikamente nicht vorschriftsgemäß einnimmt, 
können sie ebenso gefährlich sein wie illegale Drogen. 



Die beste Lösung ist, sich 
die Fakten zu besorgen 

und gar nicht erst mit 
Drogen anzufangen. 



WARUM NEHMEN MENSCHEN DROGEN? 

Menschen nehmen Drogen, weil sie in 
ihrem Leben etwas verändern wollen. 

Hier sind einige der Gründe, die 
junge Menschen als Grund für ihren 
Drogenkonsum angeben: 

• um „wie die anderen" zu sein 
• um Probleme zu verdrängen oder 

zur Entspannung 
• um der Langeweile zu entkommen 
• um „erwachsen" zu wirken 
• aus Protest 
• um es mal auszuprobieren 

Sie glauben, Drogen seien eine Lösung für 
ein Problem, doch schließlich werden die 
Drogen selbst zum Problem. 

Wie schwierig es auch scheinen mag, den 
eigenen Problemen ins Auge zu sehen: Die 
Konsequenzen des Drogenkonsums sind 
stets gravierender als die Probleme, die 
man mit ihnen zu lösen suchte. Die beste 
Lösung ist, sich die Fakten zu besorgen und 
gar nicht erst mit Drogen anzufangen. 
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Millionen Exemplare dieser Hefte wurden 
in 22 Sprachen an Menschen in aller Welt 
verteilt. Die Hefte werden von Zeit zu Zeit 
aktualisiert und zudem werden auch neue 
Hefte herausgegeben, wenn neue Drogen in 
Umlauf kommen und mehr Informationen 
über ihre Auswirkungen bekannt werden. 

Die Hefte werden von der Foundation 
for a Drug-Free World herausgegeben, 
einer gemeinnützigen Körperscha ft 

 (Public Benefit Organization) mit Sitz 
in Los Angeles, Kalifornien. 

Die Foundation koordinie rt  
die ihr angeschlossenen 
Drogenpräventionsgruppen auf der 
ganzen Welt, steht ihnen beratend 
zur Seite und stellt Lehrmaterial zur 
Verfügung. Sie arbeitet mit Jugendlichen, 
Eltern, Pädagogen, ehrenamtlichen 
Organisationen und Behörden. Sie 
arbeitet mit all jenen zusammen, die daran 
interessiert  sind, Menschen zu helfen, ein 
Leben ohne Drogen zu führen. 



FAKTEN, DIE SIE KENNEN MÜSSEN 
Diese Broschüre ist Teil einer Reihe von Heften, um junge Menschen über die Fakten 

über Drogen aufzuklären. Die Hefte zeigen die Fakten über Haschisch, Alkohol, Ecstasy, 

Kokain, Crack, Crystal Meth und Methamphetamin, Schnüffelstoffe, Heroin, LSD und den 

Missbrauch rezeptpflichtiger Medikamente und bieten dem Leser die Möglichkeit, für sich 

selbst die Entscheidung zu treffen, ein Leben ohne Drogen zu führen. 

Für weitere Informationen oder um weitere Exemplare dieser 
oder anderer Broschüren dieser Reihe zu erhalten, wenden 

Sie sich bitte an folgende Kontaktadresse: 
Foundation for a Drug-Free World 

	
Verein Sag NEIN zu Drogen 

1626 N. Wilcox Avenue, #1297 
	

Postfach 42 
Los Angeles, CA 90028, USA 

	
A-1226 Wien 

+1 818 952 5260 
	

Tel.: +43(0)699/16247851 
www.drugfreeworld.org 

	
E-Mail: neinzudrogen@gmx.at  

info@drugfreeworld.org 	 www.sag-nein-zu-drogen.at  

Sag NEIN zu Drogen —Sag JA zum Leben 
	

Verein Sag NEIN zu Drogen 
Verein für Drogenprävention 

	
Auf  Millen 6 

Postfach 500126 
	

CH-6206 Neuenkirch 
80971 München 
	

Tel.: +41(0)469 60 70 
Tel.: +49(0)89-357 55 851 

	
E-Mail: info@vsnd.ch  

E-Mail: info@sag- nein-zu-drogen.de 	 www.sag-nein-zu-drogen.ch  
www.sag-nein-zu-drogen.de  

® 2010 Foundation for a Drug-Free World. Alle Rechte vorbehalten. Lfd. Nr.: 20841 -4-GER 
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